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Theater Mollerhaus sieht sich in der Existenz bedroht
Kulturförderung: Zweite »Nacht der Freien Szene« am Freitag Leistungsschau und Protest
DARMSTADT. 
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Szene mit Symbolkraft: Bei der ersten „Nacht der Freien Szene“ begrüßte das Duo Die Stromer, Birgit Nonn und Thomas Best, das Publikum vor dem Theater Mollerhaus noch guter Laune, aber schon mit einem Sparschwein. Im Spätsommer 2009 gab es noch Hoffnung, dass sich die Situation der Freien Szene verbessern würde. Nun gibt es am Freitag (24.) wieder eine „Nacht der Freien Szene“, doch mittlerweile sehen sich die Künstler, die auf ihrer Hausbühne pro Jahr 12.000 Besucher erreichen, in ihrer Existenz bedroht. Archivfoto: Günther Jockel 
Die zweite »Nacht der Freien Szene« soll am Freitag (24.) nicht nur zur Leistungsschau der Gruppen und Künstler werden, die sich im Mollerhaus zusammgeschlossen haben. Der Verein Freie Szene, ein Bündnis von 32 Gruppen und Einzelkünstlern, will das Abend- und Nachtprogramm auch zum Protest gegen Etat-Kürzungen nutzen, die als existenzbedrohend empfunden werden. 
Bislang sind von den ursprünglich angesetzten 236.000 Euro nur 50 Prozent zur Auszahlung vorgesehen. Die Bescheide liegen vor, das Geld sei aber noch immer nicht überwiesen, hieß es am Mittwoch bei einer Pressekonferenz im Theater Mollerhaus. »Die Gruppen können Verträge mit Schauspielern nicht mehr erfüllen«, sagte Kassenwart Björn Lehn von Theater Lakritz. 
Am Vortag hatte Oberbürgermeister Walter Hoffmann (SPD) im Kulturausschuss die Hoffnung geäußert, dass Sparbemühungen der Stadt bis Mitte November dazu führen könnten, dass die freie Szene zumindest weitere 30 Prozent des urspünglich angesetzten Etats erhält. (Wir haben berichtet.) Auf den Optimismus des Oberbürgermeisters kann die Freie Szene indes keinen Spielplan bauen. Zumal das Geld für das laufende Jahr schon weitgehend verplant und ausgegeben ist; oftmals über Kredite vorfinanziert. 
»Da wird Aufbauarbeit kaputtgemacht«, klagt Ann Dargies (Theater Transit), die Erste Vorsitzend des Vereins Freie Szene. Das Jugendprogramm von Transit ist bereits zusammengebrochen, weil die Theaterpädagogin sich anderswo einen Job suchen musste. Und Ann Dargies stellt auch das Kindertheaterprogramm in Frage: »Ich trau' mich nicht, ein neues Klassenzimmerstück zu planen.« 
Nadja Soukup von Theaterlabor geht es ähnlich. Acht Vorstelungen des Jugendtheaters wurden bereits gestrichen: »Ich sehe mich außer Stande, die Saison zu planen.« Um den Betrieb nicht völlig einstellen zu müssen, plant Theaterlabor nun ein Monologstück fürs Klassenzimmer. Größere Projekte von Theaterlabor und Transit konnten in diesem Jahr ohenhin nur durch die Förderung des Landes umgesetzt werden. 
Sollten die bis Mitte November erhofften rund 70.000 Euro an fehlendem Zuschuss nicht fließen, sähe es düster aus: »Dann müssen wir uns überlegen, ob wir aus dem Theater Mollerhaus ein Probenzentrum machen«, sagt Ann Dargies. Schon jetzt müssten Kinder- und Jugendtheatergruppen des Hauses vermehrt Gastspiele auswärts geben, um Geld einzuspielen und gleichzeitg Miete im Mollerhaus zu sparen. »Es ist ein schleichender Tod«, warnt Zauberkünstlerin Waso Koulis aus dem Vorstand.
Die Enttäuschung in der Freien Szene sitzt tief. Eigentlich hatten sich viele Gruppen Hoffnung auf eine verbesserte und verlässlichere Förderung gemacht: Eine Kommission hatte die Förderrichtlinien an die Erfordernisse professioneller Arbeit angepasst, eine Jury die Leistungen der Szene bewertet. Doch das Gutachten blieb im Kulturausschuss hängen und scheint nun nur noch Makulatur zu sein. Statt wie erhofft mehr Geld zu kriegen, wurde der Etat der freien Szene gekappt. 
Im Jahr 2011 könnte der Haushaltsansatz gleich auf diesem niedrigeren Niveau liegen. Jürgen Barth von der Fraktion Uffbasse warnt, dass es noch schlimmer kommen könne, wenn auf dieser niedrigeren Basis wiederum gekürzt werde. 
Oberbürgermeister und Kulturdezernent Walter Hoffmann aber hatte am Vortag im Kulturausschuss sogar etwas mehr Geld versprochen, weil 100.000 Euro aus einer neuen Hotelabgabe ab 2011 Einbußen im Etat der Freien Szene auffangen sollen. An solche Aussichten mag im Mollerhaus keiner mehr glauben: »Wir vertrauen nicht mehr darauf, dass es 2011 besser wird«, sagt Vorstandmitglied Birgit Nonn (Stromer). Und auch Jürgen Barth, der seit Jahrzehnten in der Knabenschule wirkt, hat das Zutrauen in die Gestaltungskraft der kommunalen Kulturpolitik verloren. Mit Blick auf Kommission und Jury, die freie Szene seit 2007 aufwerten sollten, sagt er: »Aus der Rückschau ist das eine Hinhaltetaktik gewesen. Und Bernd Breitwieser, Geschäftsführer des Kulturzentrums Bessunger Knabenschule, konstatiert: »Wir haben ja schon viele Höhen und Tiefen erlebt, aber was im Moment läuft, macht mich fassungslos. Ich fühle mich um 15 Jahre zurückgeworfen. Da fehlen stringente Führung und politische Verantwortung. Dass wir nach 25 Jahren Kulturarbeit immer noch um unsere Existenz kämpfen müssen, ist unglaublich.
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